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China, Japan - und USA

Noch immer, lange nach der Katastrophe, beginnt
in Japan jedes Gespräch mit Fukushima.

«Ja, wir brauchen die Kernenergie noch
Jahrzehnte. Auch nach dem Vorfall produzieren und
konsumieren wir Atomstrom in grossem Aus-

mass.» Die Aufrufe zum Stromsparen hätten bisher

wenig gebracht, und nach wie vor leisteten
Ärzte aus allen Spitälern Japans Schichtdienst in
den Krankenstationen bei Fukushima.

Noch mehr Sorge bereitet in Japan der

übermächtige Nachbar China. Seit China die Sen-

kaku-Inseln im Ostchinesischen Meer für sich

beansprucht, ist die Lage zwischen den Erbfeinden

zum Zerreissen gespannt.
Die fünf menschenleeren Senkaku-Inseln

liegen 400 Kilometer von Japan entfernt und messen

gerade einmal sechs Quadratkilometer. Die
Inseln selber bilden für den Konflikt höchstens

den Vorwand. Die Eilande sind von reichen

Fischgründen umgeben, und stereotyp heisst es

wie bei den Inseln, die China im Südchinesischen

Meer erobern will: «In der Nähe vermuten wir
ausgiebige Öl- und Gasvorkommen.»

Mit der Furcht vor China steht Japan nicht
allein. Mit den Philippinen streitet Peking um das

leere Scarborough-Riff, mit dem früheren
Verbündeten Vietnam und anderen Anrainern um
die Paracel- und die Spratly-Inseln - alle dicht am

Seeweg gelegen, der China mit den Öl- und
Gasvorkommen in Nahost und Afrika verbindet.

Flammt die Feindschaft zwischen China und

Japan offen auf? Chinesische Käufer boykottie¬

ren japanische Erzeugnisse, japanische
Patrouillenboote bringen chinesische Fischer auf- und all
das auch vice versa.

In den 1930er-Jahren träumten japanische
Militaristen vom Grossjapanischen Reich, inklusive

Teile von China. Ende 1941, als die japanische

Luftwaffe die Amerikaner auf Pearl Harbor
überfiel, beherrschte Japan fast ganz Südostasien.

Doch Pearl Harbor zwang die USA in den

Weltkrieg. Das Ende ist bekannt: Am 6. und 9.

August 1945 liess Präsident Truman über
Hiroshima und Nagasaki zwei Atombomben zünden -
dem Tenno und der japanischen Generalität blieb

nur die bedingungslose Kapitulation.
Heute jedoch setzt Japan sein Vertrauen auf

Amerika. Noch 1952 verpflichteten sich die

Vereinigten Staaten, Japan notfalls auch militärisch
beizustehen. So ist es die Macht, die 1945 in drei

Tagen zwei japanische Städte auslöschte, die ihre
schützende Hand gegen China über Japan hält.

60 Prozent der amerikanischen Flotte sollen

künftig Amerikas Interessen im westlichen Pazifik

wahren und Staaten wie Japan oder Taiwan

vor Rotchina schützen.

Was aber ist Chinas Ziel? Sichert Peking nur
seine lebenswichtigen Seewege? Oder geht es um
mehr - um die Vorherrschaft in einer
wirtschaftlich-demografischen Schlüsselregion?

«Sie fragen zu früh», gibt unser Gesprächspartner

mit leisem Lächeln zu verstehen, «die

Frage beantworte ich erst, wenn die natürlichen
Ressourcen der Erde zu Ende gehen. Dann fallen
die Masken, und dann werden wir wissen und

erfahren, was Chinas Machthaber wirklich wollen

- was sie wirklich brauchen und wofür sie zum
Krieg bereit sind.»

Peter Forster, Chefredaktor

Lesen Sie ab Seite 38 Oberst i Gst Jürg Kürseners Analyse zur aufstrebenden Seemacht China.
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